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ggerzogin zu Gachſen, kulich, Dleve und
Baerg, auch Enacrn und Weſtphalen,

J JGebohrnerCurſtinzu nhalt, Sandgrafin in Fh
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berg, Frau zu Ravenſtein,
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Vn r n ſun ſpnunK

Bor der Predigt.
Apocal. XIV. v. 13.

Eclig fiud die Todten, die in dem Errn
ſfeerben von nun an jn der Geiſ ſpricht/,
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit.

v ül Mniin J 42 h 21Er in dem HErren ſtirbt
HDer lehet ewig wohl,
Er iſt du wo rr bleiben pif
J Wer jenes Lebens Erbn erwirbt,

E Ran die/ ſo irdiſch iſt, ohn alles Leid ver—
liehren,e ve vv

2232 1

Des Himmels Glantz kan mehr als Dia—

in Dece omantengieren.
w 2 5 42 nagite 2* 9 d 9 J J 55 J J eono.

u D

unedit.
Wer ſrlig ſtirbt, hat ſeinrn Zwekerlangeh

Who ihn Jein Sthmeit; annd. keine Noth anficht
Er.ſtent vor Gottes Anageſicht.

Wo maan in ſtoltzer Ruhe pranget,

Wo nichts als Froud eind lieblichs Weſen iſt,
*s Oott ſelbſt ſeinen Sitz hat auserkießt,

Je—
An Wo



Wo Cherubin  und Seraphinen wohnnnWo EoOtt den Frommen will mit Freud und Wonne lohnen,

Mit Freude, die kein Auge hat geſehen,
Und die kein Ohre kan verſtehen,
Die noch in keines Menſchen Hertz iſt kommen,
Die niemand kennt, als der zu GOtt iſt auſgenommen.

Klaaft nicht mein frühes Sterbenn,
Träuret nicht um meinen Tod,

Jch bin frey von aller Noth,
Jchbin nun des Himmels Erben

Durch den Mittler zugeſellt, ee

Blukfelig! wer wie Jch aur ihndie poff

nung ſtellt.
J D 4 —4eee— v v  vÊ 4S

Jtzt bin Jch dahingelanget, 9

Workein Leiden, keine Qual
Wo man in des Himnels Saai

In dein Purpur Schniucke praget,“
¶Wo Oott laute J
9oam Mehiſchen, der ihn liebt, wie Jch

dihn ſtets gelicht.
inn ug

eree c

O wie ſelig ſehd ihr doch, ihr Krommen,
Die ihr durch den. Tod zu GOtt gekommen!

J hr ſegd entgangen 35
Aller Noth, die und noch halt gefan
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Mach der geredigt.
Vereinigte Mlage der Tugenden n

und Wnnehmlichkeiten.

Vottesfurcht,  Wanfftmuth, F9Gölugheit,
Keuſchheitt Siebe, ggcqoönheit.

Alle zufammen.

Aria.
Kluf Schweſtern! auf mit mir, vereinigt

Schmertz und Klagen,
Beſtuffzt den ſchweren Fall, brklagt den her—

ben Tod,4.

Wir haben ja wohl recht zuweinen und zuzagen,

Weriſtz /der uns befreytaus unſrer Angſt unh

Noth?Die Cron der Frauen liegt darnieder,T

Fur uns gebuhrrn ſich nur Drauer-Lieder.
Die Gottesfurcht. Da Capo.

och bin mit gutem Recht die Konigin zu nennen
Jon allen Tugenden; o
Denn wer kan ohne mich erkennen,
Und ſo, wie nchs gebuhret, lobenAt

Den hochſten GOtt im Himmel oben,
Dem auch die Engel ſtets zu dienen ſind befliſſen?

Und wer wird ohne mich ihn zu verehren wiſien?
Durch mich erlanget man das rechte Leben,
Ich kan allein dem Hertzen Ruhe:geben,
Wer GOtt nicht furcht, dem geht es nimmer wohl,
Und hat er aufder Welt gleich was!:er haben foll,
So kan er doch den Himmel nicht ererben,
Und uuß zuletzt in Jammer und Verzweifflung fterben,ue—

Fragt unſre Kerzogin, die itzt im Himmel lebt,
Und in vollkommned Freude ſchwebt,
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Jn Freude, die kein Menſch noch hat entdeckt,
Die niemand weiß als der ſie hat geſchmeckt,
Fragt Gie, ob nicht die Frommigkeit den Himmelhat zu kohne?

Denn weil GSie iederzeit
Getrachtet hat nach dieſer EhrenCrone,

So hat Sie ſolche nun erlanget.
Ach ſelig! wer wie Sie mit ſolchen Cronen pranget.

Aria.
HimmelsKrantze zieren mehr

Als die Koniglichen Cronen,
Die im Himmelreiche wohnen

Sind von allen Sorgen ler
Dieſe drucket Noth und Leid, elü

Die auf Erden Cronen tragen,
Die im Himmel konnen fagen,

Wir ſind aller Noth befreyt.
Recũt.

Jo

Jhr Heyland, der fur Sie geſtorben,
und der Jhr durch ſein Blut den. Hüninel hat erworben,

War von Jhr uber alles ſtets geliebt:Und wie die Seele, die ſich Jhm zu eigen giebt,

All Jhre Luſt in ſeinen Wunden findet,
So wurd Jhr Geiſt zuletzt in Andacht ſo entzundet,
Daß Sie bey ſchwachem Leib in dieſe Wort ausbrach:
„Habt ihr, ſo gegenwartig ſeyd, geichen
„Mich bey des Heylands Kreutze ſtehen,

„Und hortet ihr wohl, was er zu mir ſprach?
„Allein hiervon ſollt ihr nichts weiter wiſſen
„Als daß er ließ drey Tropffen Blut in meine Seele flieſſen,

„Durch dieſe ſoll Dir nun der Himmel offen ſtehn,

„Du kanſt durch dieſes Blut
„Mit unerſchrocknem Muth,

J

J

„Eprach er, vor meinen Vater gehn.
Und damit iſt Sie auch zu ſeinem Stuhl gegangen,
Und wird in Ewigkeit in jenemkeben prangen,
Wo man das hohe Lied wird ſingen:

Heilig, Heilig, Heilig heitEDtt der Vater, Sohn und Geiſt.Seht, was die Gottesfurcht nicht kan fur Nutzen bringen n

2 E Aria.



Atla.Wer den Hochſten furcht und liebet, us.

Und ſich ihm zu eigen giebet,
Der hat was er haben ſoll,

Wer auf Chriſti Blut und Leiden
Hier aus dieſer Welt kan ſcheiden,

Der befindt ſich ewig wohl,
Denn in Chriſti Blut und Wunden
Hat die Welt ihr Heylbgefunden.

Die Freuſchheit.
Jch will den Vorzug dir gar gerne laſſen,
Geliebte Gottesfurcht, doch wirſt dü mir vergonneh
Daß ich nach dir den nachſten Platz darff fuffen,
Denn alle die, ſo dich recht. kennen.
Die haltens auch mit mir,
Die Keuſchheit iſt der Menſchen gidſte Zier,
Und wenn ſie nicht bey ejner Frau zu finden,
So wird ihr Ruhm gar bald verſchwinden.
9ſſloin mia

tMan halt nich faſt nur fur ein Aſfen Spiel
Und wenig ſind, die mich zu ihremdiel
Sich havben vorgeſetzt,
Es denckt die heiſſe Jugend,
Die mehr die Laiter liebt als Zucht und Tugend,

LEs wurde durch mein Opffer ihr Ruhm und Ehre nicht verletzt,
Und alſo hab ich recht zu klagen,
Und muß mit Thranen-vollem Munde ſagen?
Ach Sthade! daß ich ſo ein Kind vetlshren,
Die imüch zur Mutter hatt erkohren,
Die groſſe Kerzogin, der wenig zu vergieichen,
Der tauſend andre Weiber weichen kugeo

Die hatte Sich mir gantz ergeben,
Ich wohnt' in Jhr in Jhrem gantzen Lebeur
Ja als Sie ſchon erblaſſen wollten
Und an die Uppigkeit gedachte
Die itzt die Welt beherrſcht,So weiß ich nicht, was fur ein Zorn in Jhrer Pruſt auſwachte.

JGSie ſprach:,Ach !daß der Himmeldoch mit deu rund Echtvefel ſtraffen

„Das liederliche Weſen,
bſolltexDas itt im Schwange geht, und fich die Welt zu ihter duſt erieſen.

A4 Arhi2



Aria.Keuſchheit iſt das ſchonſte Licht,

Das die Hertzen kan eützunden
Und die ſchon vereinigt binden,

Daß ihr Band nicht mehr zerbricht;
Kreuſchheit rraget diß zum Lohne,

Daß der Nerd ſie nicht befledt,
Und ihr wird die Ehren-Crone

Von dem Himmel aufgeſteckt.
Da Capo.

J 5Recit.

Wo keine Keuſchheit iſt,Da braucht man ſtets Betrug und Liſt,
Um durch verſtelltes Thun die Menſchen zu verblenden,2

E

Allein eh man ſichs kaum wverſieht,
So will die Eiferſucht auf uns ihr Auge weuden;

Denn die iſt Tag und Nacht bemuht.
Die boſen Triebe zuentdecken,Die wir in unſrer Bruſt mit vieler Kunſt verſtecken.

So geht, ihr Wenſchen doch der Zuaend Wege,

Und wandelt miht die ſchnoden vaſterStege;
Denn Trug und Liſt hält keinen Stich,

Wenn ihr gleich denckt, ſiewaren wol verſtecket;
So werden ſiegar bald und leicht entdecket.

Diß glaubet mir nur ſicherlichWenn Eiferſucht und Argüs ruhn;
So wachen Recht ünd Himmelauf eu'r Thun.

Die VWotkesfurcht,
Ach finde kein Bedencken
Zollkommnen Beyfall dir, Geliebteſte, zu geben,

Und wo in einer Frau wir recht vereinigt leben,So muß der Himmel gleich ſein holdes Auge lencken

Auf ihr ſo fromm als keuſches Thun.

 Keuſchheit.Wer beyde recht befitt, kan ohne Sorgen tinhn,

Weunn andre HertzensAngſt und Richter plagen.
Doch wo du mir willſt einen Wunſch gewahren,
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So laß uns unſrer Kerzogin zu Ehren
Hiervon vereinigt etwas ſagen:

Vottesfurcht und gheuſchheit.
Hhuetto.Fromm und Keuſch ſeyn bringt zu Ehren,2

Fromm und Keuſch-feyn liebet GOtt;
Keuſchb. Keuſch-ſehn kan den Ruhm verimrhren,
Gottesft. Frommoſeyn hilfft aus aller Noth..
Keuſchb. Keuſch-ſeyn macht verquugtes veben;
Gottesf. Frommſeyn kan den Himmel geben.

Die eganfftmuth.ach bin der gunſten Zierd und Pracht,
Zb man gleich wenig aus mir macht,
Und ob ich ſchon muß zum gemeinen Hauffen
Um meinen Auffenthait zü finden, lauffen:

Doch die verblaßte Cerzogin nc
Ließ mich niemals aus Jhrem Hertzen zichn.
Jch und die Schweſter, ſo Erbarihtn wird genennt.
Die waren nie von Jhr hetrennt.
Wir muſten Jhr ſtets ju ber Seücn blelben, ziü

Und aller Armen Noth in. Jhre. Tafeln ſchreihen
Damit Sie ſolche möchte wiſſen

Und ihr zu helffen ſeyn befliſſen.  9

Ar ia.

Sich erbarmen
J

Derer Arijen
Iſt ein Thun .ſo GOtt gefallt.

Wenn die Furſten Hülffe geben
Denen, die im Elend ſchweben,

Reißt ſie GOtt
Wiederum aus aller Noth,

lnd ihr Puhin bleibt in der Welt.

Recit.Und wie die liebſte Nerjogin Stſ iederzeit befliſſen

Den Armen beyzuſpringen;
So muſſen auch itzund die Trauer:Lieder klingen. 21

Daß dieſer Troſt der Armen iſt entriſſen.
As

r



Denn ob GSie ſchon fur Sich im Uberfluſſe wohnet,
und Jhr von GOtt diß alles reichlich wird belohnet,
Was Sie den Armen hier zu gute hat gethan;
So gehet dieſer ihre Noth doch recht von neuemun,

Daß niemand iſt, der ihnen mehr ſo groſſe Hülffe bringt,
Noch ihnen inder Noth beyſpringt,
Daß ſie die Mutter nun verlohren,
Die nur zu ihrer Hulffe war gebohren.

Aria.
Seuffzet achzet, klaget weineh
Die ihr itzt in Abthen ſchwebet,

J

»cWeil die Heifferin nicht iebet,
tnDie es mit euch in der Noth iederzeit ſy gut

Wenn viel ſolche Freunde ſterben,
Ey ſo ſag ich dieſes freh:

Jhr Bedrangteh müſt verderben
Steht euch nicht der Himmel beh.

4

22

ül 4 Chord, 145 c.Seuffzet, achget, flaget, weinet ec.c.

Die Siebe. u
ch bin des Himmels Kind,

Die durch erlaubte Triebe ſind entz dy
Fich kennen nur die reinen Geißetz c

Bey denen boſe Luſt nicht. wielt den. iſtett
Die ihre Hertzen denen bloß alleine ſchencken
Die durch des Himmels Hand
Sind zu Gehulffen ihnen augeſandtz
Die ihren Sinn nicht lencken
Auf fremdes und verbothnes Gutz  1
Der ſtammet nicht von mir, der dieſes thut.
Die Theure getzogin die nie krineaſterhat beftectt
Jn der ilh als die reine Liebe
Die LiebesFlamm und Freundſchafftse Triebe

v LTErweckt und angkſteckttt αν I

Ließ Jhre Liebe nur alleinDem theurſten Herzohe dewibint hn.44



Wie Dieſer war allein Jhr eintziges Bergnugen;
So konnt auch keine Luſt
Noch fremde Liebe Sie beſiegen,

Jhr wertheſter Auguſt
War nur allein Jhr Schatz auf Erdenn

v

Von Dieſem konte Sie durch nichts getrennet werden;

Jhr Hertz war in dem Seinigen vergraben,
Da muſt es ſeine Ruhſtatt haben,
Was Wunder, daß itzund, da es daraus entriſſen,
Das ſo verwundte Hertz
Den bittern SchmertzWird ewig fuhlgn müſſen.

Aria»7 dWenn zwey Hertzen die in Liebe bdrennen *8

Sich von einander müſfen trennen,

Auch nur auf kurtze Zeit,
Da ſpürt man Angſt und Leid,
Und wenn das Scheiden ſoll guf ewig ſehn,
Sdkan vorSchmertzenund vorſchwerer Pein

Ein treues Hertze nicht beſtehen;!
Es muß vor Kummer gar vergehen.

in. Kecit.Und wenn die Gerzogin ja einen Llugenblickh
Mit Jhrer Liebe blieb zuruck,
Mit der Sie.ſtets an Jhrem Herzog hienge,
So war es daß Sie auf die LiebesPfander·
Und auf die Wohlfahrt derer Lander
Daran Sie Theil zu nehmen hatte,
Mit Jhrer Sorg und Liebe gienge.
Die Kinder, die von Jhr in keuſcher Lieb gebohren

JDie hatte Sie, nach GOtt und Jhrem EhGemahl,
Zu Jhrer Luſt erkohren,“ fn- —14

e—  2tÊÂ—1444 E—

Dir giengen Jhr ſſo giaffu Hetben



Als wenn Sie Selbſt ihr Unglück fuhlte,
Weil all Jhr Thun dahin abzielte,
Durch Liebe Liebe zu gewinnen.
O edeles Beginnen!
Wo man durch Furcht nicht herrſchen will,
Wo nur der Unterthanen Liebe bleibt das Ziel
Nach welchem Furſten rennen,
Wo diß geſchieht, da müſſen jener Hertzen
Als reine Liebes-Kertzen
Fur ihre Furſten ſtets zum Opffer brennen.

Aria. 5e

Wer durch Liebe ſiegen kan,
Der hat es andern weit zuvor gethan

Der rechte Dienſt ec. m  e Eube
J

Mir wird erlaubet ſeyn,  r 6 v J
Geliebte Tugenden, mit euch michzu verbinden,
Jhr konnt auch leicht die Urſach finden,
Es war ja unſer Dienſt gemein

Bey unſrer groſſen Merzogin,Die fromm, ſanfftmuthig, keuſch, liebreich und klug geweſtn, J

Sie hatte Sich ja uns zu Dienerin erlefen:
Ach Schaden daß Sie. von uns muünen ziehn!A

Ahr groſſer Geiſt, dem keiner zu vergleichen,
Die Klugheit, die der Himmel Jhr geſchenckt,

Die ſind nicht zu peſchreiben,
Und werden auch wohl undeſchrieben bleiben·

Jhr muſten auch die klugſten Geiſter weichen:
Jhr Klugſeyn war nicht ſo. umſchranckt,
Wie andrer Sterblichen Verſtand,
Der ſonſt wird allgemein genannt;
Nein, Sie beſaß dergleichen KlugheitsGaben,

Die ſonſten ſolche Manner haben, e

Die groſſe Lander zu regteren wiſſen
Und, wenn das Regiment ſoll glucklch ſehn/ nothwendig haben muſſen.c vV —17 we r

Aria.



ria.  aFlugheit iſt der groſte Schatz,

Den unsmier in dieſem Leben
Kan die Gunſt des Himmels geben,

Denn wo keine Klugheit wohnt.
xindt das Unglück leichtlich Platz,
Thorhrit wird mit Roth belohnt.

Kecit.
Ach! daß die Klugheit doch nicht muſte ſterben
Weil ſie der Welt ſo nothig iſt,
Vornemlich aber dem, der zu dem Furſten Stande
Vom Himmel iſt erkießt,
Wie daß man ſie nicht erben
Noch mit dem Regiment und Lande
Zugleich erlangen kan,
Nein, dieſes geht nicht an;Der Himmel giebt ſie wem er will,
Und zwar dem einen wenig, dem andern aber viel.
Die kluge Kerzogin beſaß ſie gantz und gar,
Gleichwie Sie ſonſt vollkldmmen war,
Ach! daß Sie Jhrem jungen  Furſlen-Blutt
Doch dieſes groſſe Guth,“
Da Sie von Jhm ſich uſſen trennen,
Als cinen Mutter-Schatz zurücke aſſen konnen.

xia.Der Eltern Klugheit hringt den Kindern Ehre,

Die Weisheit bleibt auch nauch dem Tode ſtehn,
Wie minchen hat die Welt langſt ſchen untergehn,

Der itzt noch lebt durch ſeine klüge Lehre.
Doch kan man keinẽ Klugheit eiſer neinnen,
Als die dahin gericht, wie ſie mag GOtt erkennen. nc

Die Wiebe.
Du machſt, daß ich mich ſeſbſt in dich derliebe,
Geliebte Schweſter, die man Klugheit nennt,
Doch wiſſe, daß der wahren Liebe Triebe
Niemals vor Thoren ſind entbrennt.
Tch liebe die allein bey welchen Witz zu finden
und meine Liebes-Kertzen.
Die müuſſen nur die klugek Hahen

 Durch ihre Flamm entzunden; Allein



Allein wie hatder Himmel ſich ſo wider uns verſchworen,

Daß wir die Gerzogin verlohrenAn Der wir beyderſeits ſo viel Bergnugen funden?

Die Wlußheit.
Weil diß Vergnugen. deunn verſchwunbenr

Und auch nicht wieder zu erlangenz
So laß uns doch den. Schmertz, detuns itzk halt gefangen,

Der Welt zuſammen zeigen,Und was uns qualet nicht verſchelgen.

Die Viebe.
Jch bin bereit mit dir zu ſingenUnd unſrer Kerzogin ein Opffer noch zu bringen.

Viebe und glugheit.
Duetto.

Lieb und Klugheit ſind zwen Guden.
Die nur ſolche Geiſterhaben.Die der Himmel ſelberliehetnn

Und der Welt gar ſelten giebetnn
Bende ſind tzund. nhin in
Mit der klugen Hexzogin.

Jhr Tugenden ſeyd alle hoch zu pkriſen,
A EZnrth gen roſtancin anſen, nmn7?

Die ugend
Die werden
Als die ſo du
Den letzten Aiſtrich

18 11Durihduhritſ. fallt,ut νKan alles in der w
E—Ne .77Bemeiſtern und beſiegen.

S 9Diß ſah' man wohl bey uiſter gerzogin tt
Der ich vom Himmel zugeſchirkt,

zur Eiitpn nu dac in
m urn  fr223
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Es wurd ein iedes Hertz entzücktt. 2
i3

Das ſich Sie anzuſehen wagte,n  guus t. lir
Ob lſch oh NM ſtotiſchwſngei, r agir etüulUnd dieſe Zucht ſo ſich laſt aus den Augen leſen,

Auch einem ieden gleich ins Ohre ſatzte:

d—



Diß Meiſterſtuck der Schonheitenndder Jugeen
Dos iſt ein Ebenbild der Tugend,
DVerlolmmel hak es zwar geziert mit folchen Gaben/

Daß ihrer viel es mothtenthabene
Aliein die ſchone Cerzogin iſt nur für einn Mann

SDer Gie durch Lieb und Treu verdirnen kan,

Sie iſt allein fuür einen deld der Sachſen,
Fur keine Weſp aſt nicht. Jhr Homigſeim gewachſen.
BGie iſt der Tugend Kind der Keuſchheit erſte Frurht,n

Wer hier was anders ſucht,
Als was die Tugend gut kan heiſſen,Oriiwird der Himmel ſelbſt in ſeinemn Zorn zerſchmeiſſen.

Aria.

Schonheit kan die Heldenzwingen,
Daß ſir münen Opffer bringei:
»Schonheit iſtein ſolcher Meiſter

1

Daß ihr aih die ſtarcſten Geiſter
Muſſen zu Gebote ſtehn,
Und in ihre Feſſel gehn;

Wennſie will, ſo kan ne ſifgen,
220OD

Starck und Held mi
55

2 t

Doch unſre Schonheit iſt nunmehr verblichen;
Und unſerm Angeſicht entwichen c
Die rothund weiſſen Wangen v

ühDie konnen nicht mehr prangen D nin h

VDert uipurezdtuiuvb, vrl. irtiſſtDer ſchone Leib und was man ſonn am meiſien ruhmenfan S
ÊAn denen ſchonen Frauen

Das ſollen wir nicht mehr.ach Schmertz! ach keiben un

Und weil/geliebte Schweſtern, ich eben ſo thie ihr
Den beſten Schmuck die iwonſte Jier J—

A 7 JVon meinem Haupt verlohren haht
So ſtimmet itzt bey der verſtorbnen Schonheit Grabe

Noch einmal mit mir ein i
Es muß ja Gottesfurcht der Grund der Tugend,
Sanfftmuth, Verſtand, Schonheit und Jugend,
Wie ſichs geziemt, beſungen ſeyn.

Da Capo.

Choro.



2

Auf Schweſtern? auf mit mir, vereinigt
Schmertz und Klagen,

Beſeuffzt den ſchweren Fall, beklagt den her—

ben Tod,
Wir haben ja wohl recht zu weinen und zu za—

Igen,Weriſts der uns befreht aus unſrer Angſt und

Roth?.4

Die Kron der Ftauen liegt darnieder,
Fur uns grbuhren ſich nur Trauer -Lie

der.
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	Trauer-Musique, Welche Bey denen solennen Exequien Der weiland Durchlauchtigsten Fürstin und Frau, Frau Eleonoren Wilhelminen, Herzogin zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg, ... Am 25. Nov. 1726. In der Schloß-Kirchen zu Weimar gehalten worden
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